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Der deutsche Tagesbericht.
vretzes Hauptquartier, 13.Febr. (WTB.)Am«.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls Kr»«

prinz Rupprecht von Bayern:
uud

Heeresgruppe desdeutschenKroupriuze « :
Stärkere Erkuudunqs-Äbteiluugr», die der

Feind nördlich vo» Leus uud nördlich von Omig-
, 0» ««setzte, n»«rden i» Nahkampf abgewiesen.

I « übrigen blieb die Gefechtstätigkeita«f
kleinere Erkundungen und Artilleriefeuer in ein¬
zelnen Abschnitten beschränkt.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg:
Nach heftiger Keuersteigerung zwischen Flirey

«lb der Mosel stießen mehrere französische Kom¬
pagnien bei Neminoville «nd i« Westteil des
Priesterwaldes gegen ««sere Linie vor. Nach
kurze« Kampfe wurde der Feind unter schwere«
Verlusten zurückgeworfen. Gefangene bliebe»
i« rmserer Ho«d.

Am Sndelkopfu«d am Hartma««s» eilerkopf
Artillerie- m,b Min"vk»mpf

Au Vergeltung feindlicher BombenwLrfe««f
Saarbrücken am 5. Febr. griffen «nfere Flieger
gestern die Festung Nancy mit Erfolg an.

Mazedonische Front:
Bei Monostir n«d am Wardor Artillerie-

n«d Fliegertätigkeit.
vo» den anderen Kriegsschauplätze» nichts

Nenes.
Der erste Geueralquartiermeister

Ludendorkk.

Der deutsche Abeudbericht.
Berlin,  13. Febr., abends. (WTB . Amtlich.)

»on den Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Neue U-Bootserfolge.
Berlin, 12. Februar. (WTB . Amtlich.) Durch

Vernichtungv«n 33000 Bruttoregistertonnen erlitt
der Transportverkehr unserer Feinde im östlichen
Mittelmeer eine empfindliche Einbuße. Es handelt
pch hauptsächlich um nach dem Orient bestimmte
Transporte. Den Hauptanteil an de» stärkster
Gegenwehr zum Trotz erzielten Erfolgen hat Kapi-
tärckeutnant Gieß.

5 Dampfer wurden aus Geleitzügen heraus¬
geschossen, 2 davon unmittelbar vor dem Hafen vor
Alexandrien. Unter den übrigen versenkten Damp¬
fern befand sich das erst 1916 gebaute Motorschiff
„Glenamo" (7269 Brultoregistertonnen). Ein Damp¬
fer hatte Baumwolle nach Marseille geladen, wie
sich aus Aufschriften zahlreicher an der Untergangs¬
stelle treibenden Baumwollballen ergab. An Segel¬
schiffen wurden vernichtet die englischen Segler
„Apostolos Andreas" und „Taxiarchia".

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

rrunSschau.
Berlin,  13 . Febr. (WTB .) Der Reichs¬

kanzler Graf v. Hertling ist gestern nach Homburg
». b. H. abgereist. —Die Nordd. Allz.Ztg.schreibt:
Wie wir hören, hat sich der Stellvertreter des !
Reichskanzler, v. Payer, gemeinsam mit dem Reichs- j
k»»zl«r in das Große Hauptquartier begeben, um

sich dem Kaiser vorzustellen unb an den Beratungen
teilzunehmen.

Berlin,  13 . Febr. Die „Berl. Börsenzeitung"
schreibt: Wenn am nächsten Dienstag um 3 Uhr
nachmittags der Reichstag wieder zusammentritt,
werden kurz v«rher die Nettesten den Arbeitsplan
für die erste Woche aufstellen. Der sogenannte
interfraktionelle Ausschuß hat sich bereits mit ihm
beschäftigt und glaubt in Aussicht nehmen zu können,
daß Mittwoch, den 2S. Febr. der Friedensvertrag
mit der Ukraine, der verfassungsmäßig der Zu¬
stimmung des Reichstags unterliegt, in erster Lesung
in Angriff zu nehmen sei. Durch die unerwartete
Abreise ins Hauptquartier ist der Kanzler verhindert
worden, feste Dispositionen für seine Beteiligung
an der ReichstagSarbeit zu treffen. — Wie man
hört,. wird bei den Beratungen jm Reichstag in
der nächsten Woche die erste und entscheidende Rede
von der Regierungsbank nicht Graf Hertling, sondern
sein Stellvertreter, der Vizekanzlerv. Payer, halten.

Berlin, 12. Febr. (WTB .) Durch den Frie¬
densschluß mit der Ukraine und zugleich mit der
FriedenserklärungTrotzkis ist die ruffische Dampf¬
walze, die sich seit August 1914 auf dem Wege
nach Berlin und Wien befand, und von Lloyd
George trotz mehrfachen Versagens rücksichtslos
immer wieder geheizt wurde, endgültig lieben ge¬
blieben. Das Heizmaterial mußten die Millionen
russischer Krieger liefern, die für die englischen
Eroberungsziele nutzlos ihr Blut vergossen und ihr
eigenes Land in namenloses Unglück stürzten. Der
Kriegsverlängerer Lloyd George hat umsonst ver¬
sucht, aus dem militärischen Zusammenbruch Ruß¬
lands noch in letzter Stunde zu retten, was zu
retten war. Me Siege Hindenburgs und Luden¬
dorffs und die unvergleichlichen Taten des deutschen
Volksheeres verdarben ihm ein für allemal seine
Rechnung und erreichten, daß aus dem Zweifronten¬
krieg, der Deutschland» Untergang bringen sollte,
der Einsrontenkrreg geworden ist, für dessen Weiter-

. führung den englischen Premierminister allein die
Verantwortung trifft. Die Ströme von Blut, die
nach der Kriegserklärung von Versailles noch ver¬
gossen werden sollen, werden lediglich auf den
Willen dieser Herrn hin fließen, der der imperiali¬
stischen Ziele Englands .wegen der ganzen Welt,
den Kriegführenden sowohl wie den Neutralen, die
Hoffnung und den Traum des langersehnten allge¬
meinen Völkerfriedens zerstört hat.

Berlin,  13 . Febr. Unter Berliner Vertreter
meldet: Die Ueberschüsse, die die Ukraine aus der
Ernte der letzten Jahre an die Vierbundsmächte
liefern könnte, wird von dem Vertreter des „Berl.
Tageblatts" auf etwa 1 Million Tonnen geschätzt.
Andere Schätzungen rechnen allerdings mit niedrigeren
Zahlen. Auf alle Fälle sind die sehr erheblichen
Transportschwierigkeiten nicht außer acht zu lassen.
Die jetzt noch vorhandenen Transportmittel in Ruß¬
land befinden sich in einem schlimmen Zustande.
Der Transport erfolgt allgemein durch Zugtiere.
Der Bestand an Zugtieren ist stark zurückgegangen.
Die Wege werden aber gerade in den nächsten Tagen
in undurchdringliches Moorland verwandelt werden.
Jedenfalls ist die Annahme, daß schon Ende März
größere Getreidetransporte im Gebiet der Mittel¬
mächte aus der Ukraine eintreffen könnten, zu opti¬
mistisch. Frühestens für den Monat Mai wird man
mit dem Eintreffen dieser Transporte rechnen dürfen.
Immerhin werden die Mittelmächte in der Vertei¬
lung der Inoch vorhandenen eigenen Vorräte freier
und weniger ängstlich Vorgehen können, weil sie
nunmehr doch die begründete Hoffnung haben, etwaige
verbrauchte Reserven in einer späteren Periode tat¬
sächlich ersetzen zu können.

Berlin,  13 . Februar. Das Doppelspiel, das
Trotzki gegenüber den Mittelmächten zu treiben ver¬
sucht, wird der Deutsch. Tagesztg. zufolge weiterhin
durch Nachrichten darüber beleuchtet, daß die russi¬
sche Regierung zwar ihre Truppen von der Front
zurücknimmt, im Hinterlande aber eine neue Arbeiter¬

armee bildet, die, wie es heißt, auf eine Kopfstärke
von 1 Million Mann gebracht werde.

Wien,  13 . Febr. Gras Andraffy führte lant
„Köln. Ztg." in der „N. Fr . Pr ." aus, er lege
die Erklärung Trotzkis so aus, daß wir in der pol¬
nischen und baltischen Frage nun so v»rgehen könnte»,
wie wir und diese Völker es für gut erachten.
Wertvoll sei es, daß bei Herstellung des FriedenS-
zustandes mit allen russischen Ländern dieser hinsicht¬
lich des Balkans an keinerlei besondere Bedingungen
geknüpft wurde. Dadurch wurden die Ansprüche des
zaristischen Russentums auf das Recht und die Pflicht,
den Balkan zu lenken, hinfällig.

Berljn,  13 . Febr. Aus Lemberg  wird de«
„Lokalanzeiger" berichtet: Der Friedensschlußmit
der Ukraine hat nicht nur unter den hiesigen Ruthene»,
sondern in ganz Ostgalizien stürmischen Jubel her¬
vorgerufen. Das ukrainische Hauptorgan „Diel,"
veranstaltete sofort eine Festausgabe. Die Stabt
Lemberg und ganz Ostgalizien prangt in Flaggen-
schmuck. Die ukränischen Körperschaften veranstal¬
teten Friedensumzüge.

Basel,  13 . Febr. Die schweizerische Preßtele-
graphenagentur meldet, daß das Telegramm aus
Brest über die Beendigung des Kriegszustandes mit
Rußland v»n der französischen Presse nicht veröffent¬
licht wurde.

Amsterdam, 12. Febr. Auf die New-Aork«:
Börse war der Eindruck der Funksprüche und Kabel¬
meldungen über den Separatfrieden mit Klein- unb
Großrußland katastrophal. UnbeschreiblicheSzene«
spielten sich in dem großen Raume der Stock Eranche
und auf offener Straße in Wall-Street ab/ Alle
Aktien, die überhaupt etwas mit dem Kriege zu tu»
hatten, fielen mit erschreckender Schnelligkeit. Auch
der Kurswert des Pfundes Sterling, des Lire unb
des Franken, ausgenommen des Schweizer Franke»,
erlitten Einbuße, während der Rubel, in minder
öffentlichen Transaktionen, die Mark und die öster¬
reichische Krone langsam zu steigen beginnen. Alte
Börsianer von Wall-Street bezeichnen jetzt diese»
Montag, den 11. Februar, als den schlimmste«
Börsentag seit dem berüchtigten„schwarzen Freitag"
Anfang der Siebziger Jahre.

Wasa,  12 . Febr. Svenska Telegram Byra«
meldet: Gestern und heute fanden lebhafte Kämpfe
bei Haentyharju südlich von St . Michel statt. Bei
einem Angriff gegen einen Panzerzug verlor die
Weiße Garde zwei Verwundete, die Rote Garbe
mehrere Tote. Die Berichte aus allen Teilen der
Landes, in denen die Rote Garde noch die Herr¬
schaft hat, sind' fürchterlich. Ihre Greueltate« gege»
Männer jeden Alters sind zahllos. — Aftonbladet
bringt folgendes Telegramm aus Lulea: Der AmtS-
vorstand verlangt militärische Hilfe, um die Ordnung
auf der Insel Seskaro aufrechtzuerhalten, d« mn«
eine Invasion der Rvten Garde und russischer
Soldaten befürchtet.

Köln,  1 .3. Februar. Zu den Meldungen über
eine einsetzende feindliche Propaganda gegen Luden¬
dorff erklärt die Köln. Volksztg., baß ihr zuver¬
lässige Mitteilungen zugegangen seien, wonach ge¬
waltige Anstrengungen der Entente im Gange sind,
durch ein ganzes System von Zettelungen, nament¬
lich durch eine umfassende Stimmungsmache unb
durch Benützung mehr öder weniger unterirdischer
Kanäle Ludendorff zu Fall zu bringen. Solange
Ludendorff an seiner Stelle stehe, soll an Friede»
nicht gedacht werden. Dabei hofft man, daß Hinde»-
burg freiwillig zurücktrete, wenn Ludendorff gefalle»
sei. Diese neueste Art politischer Kriegführung ber
Entente wird vornehmlich aus neutralen Länder»
heraus betrieben. Ihr Hauptsitz befindet sich in
der Schweiz.

Lsnchon,  12 . Febr. Die Parlamentssesst»»
wurde heute vom König und der Königin eröffnet.
In der Thronrede heißt es: Die Ziele, wofür ich
und meine Verbündeten kämpfen, wurden kürzlich in
einer Erklärung von meiner Regierung dorgelegt.



-ie eine gerechte Grundlage für die Beilegung des
gegenwärtigen Kampfes , die Wiederherstellung der
«ationalen Rechte und die Zukuuft des internatio¬
nalen Friedens schuf. Die deutsche Regierung igno¬
rierte jedoch unsere gerechte Forderung nach Wieder¬
gutmachung der begangenen Uebeltaten und .'nach
Garantien gegen ihre provozierte Wiederholung.
Bis zur Anerkennung der einzigen Grundlage , auf
der ein gerechter , ehrenvoller Frieden geschlossen
«erden kann , ist es unsere Pflicht , den Krieg mit
aller Kraft , über die wir verfügen , fortzusetzen.
Der Kampf , in den wir verwickelt sind, hat ein
kritisches Stadium erreicht , das mehr als je unsere
Energie und Hilfsmittel beanspruchen.

London,  12 . Febr . (Prv .-Tel .) (WT t̂z.) Dem
Reuterschen Bureau wird mitgeteilt , daß die eng-
Asche Regierung sich nicht für gebunden halte , den
zwischen Oesterreich -Ungarn , Deutschland und den
anderen Unterzeichnern mit der Ukraine geschlossenen
Frieden anzuerkennen.

Berlin,  13 . Febr . Aus Basel meldet der
„Lokalanzeiger " : Schweizer Blätter melden aus
London , daß 20000 Engländer von der Armee
zurückgezogen werden , um im Schiffsbau verwendet
zu werden . Vom Bund der Schiffsbauer und dem
Syndikat der Arbeiter der Werften wurde ein Voll¬
zugsausschuß eingesetzt, der die Verteilung der Ar¬
beitskräfte unter die verschiedenen Werften über¬
wachen soll.

Genf,  13 . Febr . Petit Parisien berichtet über
neue Soldatenmeutereien in Griechenland , die einen
besonders blutigen Verlauf in Theben nahmen.
Die Meuterer mußten hier vor der Uebermacht der
Truppen Venizelos flüchten und zogen sich ins Ge¬
birge zurück.

Karlsruhe,  12 . Febr . (WTB . Amtl .) Heute
bewarfen in der Mittagsstunde feindliche Flieger die
offene Stadt Offenburg  mit mehreren Bomben.
Personen wurden nicht verletzt : militärischer Schaden
ist nicht entstanden , dagegen einiger - sonstiger Sach¬
schaden.

WürtlLMbLfg.
Stuttgart,  13 . Febr . Durch königliche Ver¬

ordnung ist der Landtag auf Mittwoch , 27 . Febr.
einberufen .,

Stuttgart,  12 . Febr . Vom Verein Württ.
Körperschastsbeamten wird uns geschrieben : Nach
den Benetzten über eine Schwurgerichtsverhandlu ' g
in Ulm hc»t ein wegen fortgesetzter falscher Beur¬
kundung im Amt mit 1 Monat Gefängnis bestrafter
Ortsvorsteher aus dem Oberamt Ehingen in der
Verhandlung zu seiner Entlassung gegenüber der
Anklage , er habe auf den Mahlscheinen zu viel
Personen als zum Familienstand der Mahlenden
gehörig angegeben , ausgeführt : „so würden es die
meisten Gemeindevorsteher machen ." Der mit
dieser Behauptung den württembergischen Ortsvor¬
stehern gemachte Vorwurf der Pflichtverletzung durch
falsche Beurkundungen im Amt muß in der Oeffent-
lichkeit mit allem Nachdruck als unwahr und halt¬
los zurückgewiesen werben . So schwierig und dor¬
nenvoll auch die Stellung ist, die gerade den Orts¬
vorstehern bei der Durchführung der Ernährungs-
vorschriflen angewiesen ist, so wissen sie doch wohl
zu unterscheiden zwischen einer dem Geist der ganzen
Kriegsgesctzgebung entsprechenden sachgemäßen ver¬
ständigen Handhabung und Auslegung dieser Vor¬
schriften und einer Handlungsweise , die die Grund¬
lagen der öffentlichen Ordnung und Treu und
Glauben im amtlichen Bei Uhr untergräbt . Mit
Entrüstung verwahren sie« sill: deshalb gegen die
ihnen grundlos zugesügte Beleidigung.

Stuttgart,  12 . Febr . Die Streckung des
Kartoffelsaatguts hat im letzten Frühjahr weiteste
Kreise beschäftigt . Von den , von der Vereinigung
selbständiger Gärtner Württemberg -- herausgegebenen
Merkblatt sind 5000 Stück vec breitet worden.
200 Zentner Saatgut zur Ven -D -c.mg wurden von
der Vereinigung verteilt . Tie (Vfolge haben über¬
all , wo die Vorbedingungen oorhandm waren , be¬
friedigt,und in vielen Fällen wurm»  staunenswerte
Ertrüge erzielt . Zur Anzucht«nnu r Glas wird das
Kcimlingsverfahren auch nach dem K iege beibehalten
werden . Eine erheblich frühere Ernte als bei Ver¬
wendung von Saatgut ist zweifellos festgestellt.
Die Ernte der ersten Kartoffeln im kalten Kasten
fand am 12 . Juni statt . Gegenüber der viel¬
fach absprechcnden Beurteilung des Verfahrens,
insbesondere von seiten der Lande . n !sch,>st, sei da-
darauf hingewiesen , daß die ganze Sache als Kriegs¬
maßnahme zu betrachten rst. Je eher die Land¬
wirtschaft in die Lage verletzt ist, die e>so, dcrlichen
Mengen von Saat - und Speiselartofflln zu llefern,
umso besser. Die württembergisebe Gärtnern aber
«t es für ihre vaterländische Pfl ' ch. erachlct , bei
h

dem Versagen der Landwirtschaft einzugreifen und
der Erfolg wird von unbefangener Seite nicht in
Frage gestellt.

Göppingen,  12 . Febr . In einer Wahlkreis¬
versammlung der Fortschrittlichen Volkspartei für
den 10 . Wahlkreis berichtete Reichstagsabg . Gunser - -
Schorndorf über die politischen Ereignisse seit der l
Friedensresolution vom Juli 1917 . Paul Jlg - i
Stuttgart überbrachte die Abschiedsgrüße Payers , !
kennzeichnete den Stand der riesenhaften Verschul¬
dung aller kriegführenden Staaten und begründet
die Notwendigkeit , bei den Friedensverhandlungen
den Hauptwert auf die Erlangung wirtschaftlicher
Ausbreitungsmöglichkeiten (gute , Handelsverträge,
Valutaanleihe zur Rohstoffgewinnung ) zu legen.
In großen Zügen beleuchtete der Redner die Not¬
wendigkeit einer liberaldemokratischen Politik in der
kommenden Friedenszeit . Die Welt könne in Zu¬
kunft nicht anders regiert werden , als durch das
demokratische Selbstbestimniungsrecht freier Völker.

Reutlingen,  18 . Jan . Die Kirchenräuber,
die in Dunningen und Tübingen gehaust haben,
waren fchon vorher hier und haben aus der Wolf¬
gangkirche Altarleinwand gestohlen.

Oberndorf,  13 . Febri Unglaublich aber wahr
— gestern nachmittag , zog gefolgt von einer großen
Kinderschär ein Fastnachtsumzug durch die Straßen
der Stadt . Voraus eine stattliche Germania gefolgt
von etwa zwanzig kostümierten Mädchen und zum
Schluß drei Männer in den bekannten Oberndorfer
Originalmasken . Man hatte zwar der Maskerade
ein patriotisches Mäntelchen umgehängt , was aber
nicht hindern kann , die Veranstaltung , gelinde gesagt,
einen groben Unfug zu nennen , schon im Hinblick
auf die schweren Ereignisse , die uns voraussichtlich
noch im Westen bevorstehen , ganz abgesehen davon,
was wir hier selbst schon in diesem Kriege durch¬
gemacht und erfahren haben . Was für einen Ein¬
druck mögen solche Narreteien auf unsere Feldgrauen
machen — tut nichts , wir Habens ja.

Tettnang,  8 . Febr . Der 200 Morgen große
(darunter 32 Morgen Wald ) Hof des Schultheißen
von Oberteuringen , der schönste Hof des Oberamts
Tettnang ist, wie der Oberschw . Anz . berichtet,
kürzlich vom Luftschiffbau Fmdrichshafen uur
200000 Mk . erworben worden . Auch der in der
Nähe von Tettnang gelegene Hof Moos mit
160 Morgen im Wert von etwas über 200000 Mk.
soll in nächster Zeit den Besitzer wechseln.

Ein Württemberger zum Armee - Post¬
direktor berufen.  Postrat und Hauptmann der
Reserve Paul Bandei aus Etuttgart , der bisher als
württ . Armee -Postinspektor den Frldpostdienst einer
Armee -Abteilung geleitet hat , ist jetzt zum Armee-
Postinspektor einer Armee berufen worden . Da die
Armee -Postdirektoren bisher ausschließlich von der
Reichspostverwaltung und der bayer . Postverwaltung
gestellt worden find , ist dies das erste Mal , daß em
Angehöriger der württ . Postverwaltung eine derartig
leitende Stelle im Feldpostdienst einnimmt.

VaSen.
Baden - Baden,  12 . Febr . Nach einem Be¬

schluß des Stadtrats soll in Anlehnung an das Vor¬
gehen anderer westdeutscher Bäder und -mtsprechend
einem Antrag des hiesigen Kurausschusses die Kur¬
taxe mit Beginn der diesjährigen Fremdenzeit er¬
höht werden.

Gernsbach,  10 . Febr . Am vergangenen
Samstag hat hier die Beerdigung von Kommerzien¬
rat Gottlieb Klumpp,  Ehrenbürgers der Stadt
Gernsbach , unter überaus starker Beteiligung von
Einheimischen und Auswärtigen stattgefunden . Am
Grabe gab der Geistliche , Stadtpfarrer Bachmann,
ein lebensvolles Bild des Entschlafenen , seiner Per¬
son und seiner reichen Wirksamkeit . Neben seiner
Tätigkeit in der Weltfirma Katz u . Klumpp war es
ihm vergönnt , auf verschiedenen Gebieten tatkräftig
zu wirken . Die Weiterführung der Murgtalbahn
über Gernsbach hinaus ist zum großen Teil sein
Werk . Auf dem Gebiete der Politik war er ein
tätiges Mitglied der nationalliberalen Partei , die
er von 1880 — 90 als Reichstagsabgeordneter für
den Wahlkreis Pforzheim - Gernsbach vertreten hat.
Kommerzienrat Katz brachte in Worten tief empfun¬
denen Dankes zum Ausdruck , was ihm der Ent¬
schlafene persönlich und als Mitarbeiter gewesen war.
Darauf legte der Pfarrer von Schwarzenberg , der
Heimatsgemeinde des Entschlafenen , im Namen der
Kirchengemeinde Schwarzenberg einen Kranz am
Grabe nieder . Der Entschlafene hatte seine Heimat¬
gemeinde mit reichen Stiftungen bedacht und der
Kirche ihre schöne Orgel gestiftet . Die von dem
Entschlafenen gestiftete Glocke auf dem Turm der
evangelischen Kirche zu Gernsbach hat ihm zur
letzten Ruhe geläutet.

Wegen Vergehens gegen die Verordnung über
den Handel mit Tabakwaren sind die Kaufleute

Fritz Müller in Firma Müller und Co . in Mann¬
heim  und S . Türkheimer in Ludiüsigshafe»
verhaftet worden . Der Kaufmann Müller hatte
dauernd , ohne die Genehmigung für den Großhandel
zu besitzen, große Posten Zigarren auf dem Wege
des Kettenhandels vertrieben ; Türkheimer , der früher
Mit Manufakturwaren handelte und sich erst während
des Krieges dem Tabakgewerbe zugesellte , war der
Hauptlieferant Müllers.

Kus StaSt » Bezirk unS Umgebung.

-i- Neuenbürg,  13 . Febr . Nach einer langen,
durch den Krieg verursachten Pause trat der hiesige
evang . Jünglingsverein  wieder einmal vor die
Oeffentlichkeit , indem er seine Freunde und Gönner
zu einem Familienabend  auf vergangenen Sonntag
abend in den Gasthof zum „Bären " einlud . Mit
Genugtuung konnte festgestellt werden , daß der
Verein sich in der Einwohnerschaft lebhafter Sym¬
pathien zu erfreuen hak, vermochte doch der „Bären¬
saal " die Zahl der Besucher kaum zu fassen . Der
neuerstandene Posaunenchor des Vereins leitete den
Abend mit dem weihevollen Choral „Alles , was
Odem hat " in würdiger Weise ein . Hierauf be¬
grüßte Hr . Stadtvikar Gschwend,  der umsichtige
Leiter der ganzen Veranstaltung , die Anwesende«
mit einer kernigen Ansprache . Eine vaterländische
Aufführung , umrahmt von Gedichtvorträgen , welche
mit lebhaftem Beifall ausgenommen wurden , bildete
den ersten Teil des Programms . Nach einer kurzen
Pause ging nach einer stimmungsvollen Deklamation
die Glanznummer des Abends , das Reformalions-
festspiel „Wacht auf , es nahet gen dem Tag ", in
Szene . Den Darstellern , welche sich mit ihrem
Spiel alle Mühe gaben , wurde die verdiente Aner¬
kennung zuteil . Die in das Festspiel eingestreuten
Gesänge wurden vom Kirchenchor unter Leitung
von Hrn . Oberlehrer Vollmer  in dankenswerter
Weise vorgetragen . In einer Schlußansprache ge¬
dachte Hr . Dekan Uhl u . a . auch der Mitglieder
des Vereins , die draußen an der Fronr ihren Mann
stellen oder in der Gefangenschaft schmachten , sowie
derer , die ihr Leben für die Freiheit des deutschen
Vaterlandes opferten . An die Eltern richtete er
die Mahnung , ihre Söhne in den Verein zu schicke«,
sie würden es sicher später nicht zu bereuen haben.

Neuenbürg,  13 . Febr . Die herrlichen Früh¬
lingstage werden nachgerade zur Sorge , denn gar
zu früh weckt der lachende Sonnenschein die Natur.
In den Gärten setzen Johannisbeer - und Gaisblatt-
sträucher schon die ersten Blättchen an . Wehe den
zarten Blattknospen , wenn der Winter sich noch ein¬
mal einstellt.

Die Ergänzungsgebühr für Schnellzüge.
Wie die „Nordd . Allgem . Ztg ." von unterrichteter
Seite erfährt , steht es keinesfalls fest, daß die Er¬
gänzungsgebühr zu den Fahrpreisen für Schnell-
und Eilzüge vom 1. April d . I . aufgehoben werden
wird . Die Ergänzungsgebühr ist eingeführt worden,
um bei den herrschenden Betriebsschwierigkeiten die
dringend erforderliche Einschränkung des Verkehrs
der schnell fahrenden Züge herbeizuführen . Es wirb
daher lediglich von der Betriebslage abhängen , wenn
diese Maßnahme wieder beseitigt werden könne.

Zu den mehrfach ' geäußerten Vermutungen über
des bösen Krieges Ende  wird uns geschrieben,
was folgt : „Mit der Prophezeiung auf den hl . Abend
war es nichts , obgleich von dort ab schon ein Funke
von Friede mit Rußland im Gange war . Jetzt
im Februar sind es 42 Monate , daß der Krieg
dauert und steht auch in den Bibeln 42 Monate,
somit ist doch dies der Krieg , welcher uns in der
Bibel als der letzte schreckliche Krieg prophezeit ist.
Auch Daniel schreibt im letzten Kapitel von 1290
Tagen , welche genau am 11 . Februar , also an dem
Tage , an dem der Krieg mit Rußland zu Ende
war , und dann steht noch geschrieben : wer da wartet
1335 Tage . Jedenfalls ist dann mit den andern
Staaten der Krieg zu Ende , dies wäre am kom¬
menden Gründonnerstag . Dann würde sich auch
alles vollziehen , was in Matth . 24 . Kapitel geweiS-
sagt ist . An Ostern könnten wir dann das richtige
Auferstehungsfest feiern , wo wir von all ' dieser Qual
erlöst sein würden.

Der Unfug des Hecke « abbrennens.
Bei Spaziergängen durch die Felder kann beobachtet
werden , daß junge Burschen das dürre Gras a«
Hecken und Hainen anzünden . Durch diese Ver¬
nichtung wird unseren heimischen Singvögeln bald
jede Sitzgelegenheit entzogen , was im Interesse deS
Obstbaues zu beklagen ist . Eltern , Lehrer und
Lehrherre « mögen die Jugend dringend vor solchen
Unfug warnen.



Entziehung der Familienunterstützung.
Gemäß den Bestimmungen des 8 11 des Gesetzes
Iber die Unterstützung von Familien in den Dienst
eingetretener Mannschaften vom 28 . Februar 1888
Wird die Zahlung der reichsgesetzlichen Familien¬
unterstützung eingestellt , wenn der Heerespflichtige
««ch seinem Eintritt in den Dienst sich der Fahnen¬
flucht schuldig macht oder durch Gerichtsbeschluß zu
einer Gefängnisstrafe von mehr als sechsmonatiger
Dauer oder zu einer härteren Strafe verurteilt
Wird. Die Truppenbefehlshaber sind verpflichtet,
m solchen Fällen die Lieferungsverbände schleunigst
zu benachrichtigen , hierauf wird bis zum Wieder¬
eintritt in den Dienst die Zahlung der Unterstützung
eingestellt. Die unterstützungsberechtigten Personen
find in solchen Fällen auf sich selbst angewiesen
»der fallen gegebenenfalls der Armenbehörde zur Last.

Der bayerische  Zentrumsabgeordnete Rauch
schreibt im Bayerischen Kurier , wie er aus Berlin
erfahre , sollen sämtliche Getränke mit Ausnahme
von Trinkwasser und Milch mit ausgiebigen Ver¬
brauchssteuern belegt werden . Die Steuer auf Bier,
also der Malzaufschlag soll zu einer Steuer auf das.
fertige Bier (Fabrikatsteuer ) nach dänischem Muster
umgestaltet werden . Malzmühle . Sudbuch und ein
Verkaufsbuch sollen eine dreichfache Kontrolle für
die Steuerbehörde abgeben . Die Einheitssätze sollen
für Normalbiere mit einem Stammwürzegehalt von
8—10°/« in einer Höhe vorgeschlagen werden , daß
man etwa mit 10 Pfennig für den Liter Bier
rechnen kann . Die 3 ' /s°/«igen Kriegsbiere von
heute gelten als Halbbier mit dem halben Steuer¬
satz. Schwere Biere mit 13 — 14 °/« Gehalt sollen
Luxusbiere mit der l ' /ffachen  Steuer belegt werden.

Deutsche Kulturarbeit,  lieber das deutsche
Zivilisationswerk in Polen lesen wir in Nr . 280
der Zeitung „Köbenhasn " : „Da ist die große Indu¬
striestadt Lodz mit einer halben Million Einwohner,
es ist also eine Stadt in Kopenhagens Größe.
In der Stadt war . als die Deutschen hinkamen,
keine Kanalisation , keine Wasserleitung , kein Hospi¬
tal . Die Abwässer gingen in Gräben offen an der
Straße vorbei und an den Straßenecken waren
Brunnen . Die Gräben wurden zugeschüttet und
mit deutscher Gründlichkeit und Arbeitseifer hat
man meilenweit kanalisiert . Es werden große neue
Krankenhäuser gebaut , Volksküchen und Badean¬
stalten eingerichtet, zu welchen man regelmäßig und
systematisch die Einwohner verschiedener Stadtviertel
führt , um sie von Schmutz und Ungeziefer zu
reinigen, während ihre Wohnlöcher desinfiziert
werden ." Das ist die Kultur der „Barbaren " !

Den Verzagten.
Jinnmern . wimmern wollt ihr , Weiber
Von Verzichten sprecht ihr , statt von Sieg?
Wartet bis Wuotan bestimmet
And beendet uniern Krieg.
Statt nach Frieden jetzt zu lechzen,
Grüßt die Helden dräust ' im Feld,
Die mit ihren Eilenberzen,
Kämpfen gegen eine Welt.

'Wißt ihr denn um was sich's handelt
Wer noch kämpit mir unsrem Butt?
Der die ganze Welt verhandelt
Will vernichten unsre Brut.
Tükisch dunkler , Rundkopf warte,
Machst blau ^londes Blut gern schlecken
Und verwischen jene Sckiarie,
Die geschlagen blonde Recken.
Mit dem Zwerglein in dem Osten,
Enkelchen von Dschingiskan,
Kommen w >r aus unsre Kosten,
Nun gehts kräftiger an Euch ran.
Zaire , zrttrs Frankreich zitier
Blaue Augen blitzen hell.
Drohend steht jestt das Gewitter
Und dein Unglück schreitet schnell.
Weiße Hünen werden stürmen,
Dich zerschmettern , Dich zertreten,
Millionen Deiner Knochen türmen,
Dann magst Du um Gnade beten.
Und du namenlos gemeines
Jnselpack von Engelland.
Hast geschändet unser reines
Blut , darum znrück die Hand.
Vclfluchte Neidesbrut , das Helle
Feuer unsres Herds stieg euch zu Kopfe
Wart elender Meuchler , balde
Braten wir dir was im Topfe.

Dein Wutkybruder , welscher Prahlehut
Ist immer aber kein so schlimmer Lasse
Wie jener Hochverräter allen weißen Bluts:
Des Goldes bis ins Herz verlogner Pfaffe.

Drum deutsche Brüder , draus , das Sieghorn heulet.
Sie müssen sühlen , daß da « sriedeoollste Volk der Welt
Umsonst nicht zu den Waffen eilet
Und nicht bloß kämpft für schnödes Geld.

Blutrot w»ß die Sonn ' im Westen stehen,
Blut , Blut , Blut muß ihre Erde tränken
>nd unser Edelvolk muß fortbestehen,
Kein Römer darf es wieder kränken.

Hei ! Haut  die Römer wieder!  jUrt ^ r.j

Das Testament des Königs.  Um28 . Febr.
1868 ist König Ludwig der Erste von Bayern in
Nizza gestorben . Er hatte vorher bestmmt , daß
sein Testament erst 50 Jahre nach seinem Tode
geöffnet werden soll . Die 50 Jahre sind nun in
drei Wochen verflossen . Im Testament soll außer
anderen Willenskundgebungen auch über größere
Stiftung zu Wohltätigkeitszwecken verfügt werden.
Die hiefür bestimmten Summen haben sich im
Laufe der 50 Jahre vervielfacht.

Wie sie schwindeln!  DieNew -Aork „Gun"
vom 2. Jan . ds . Js . meldet folgendes : „In Bayern,
besonders in München herrscht Hungersnot . Eine
Maß Bier kostet 7 Mk . eine Fleischspeise im elend'
sten Gasthause 8 — 10 Mk . Mehlspeise und Brot
erhält man nur am Donnerstag und Sonntag.
Das Hauptnahrungsmittel der Bevölkerung ist ein¬
gebrannte Suppe , Bohnen und Kukuruzmehl . Die
Zahl der am Hungertyphus verstorbenen Personen
beträgt um 30 °/« mehr als im Vorjahr . Die Volks¬
küchen können keine Tätigkeit mehr entwickeln , da
sie keine Lebensmittel besitzen." Hier ist der Wunsch
der Vater des Gedankens!

Der „Hauptmann von Köpenick"  klagt . . .
Der Schuhmacher Wilhelm Voigt , jetzt Rentner in
Luxemburg , der als „Hauptmann von Köpenick"
berühmt geworden ist, wurde seinerzeit von Gertrud
Wertheim eine monatliche Rente von 100 Mk . aus¬
gesetzt. Nach dem Konkurse und dem Tode ihres
Mannes Wolf Wertheim ist sie dem ..Hauptmann
von Köpenick" die Rente schuldig geblieben . Jetzt
verklagt Voigt Frau Gertrud W ., unbekannten Auf¬
enthaltes , auf Zahlung eines Betrages von 2400 Mk . ,
nebst 4 °/« Zinsen als ausgelaufene Rente . Die
Verhandlung ist auf den 15 . Mai ds . Js . 10 Uhr,
beim Landgericht I festgesetzt worden.

Gehörig hereingefallen ist, wie der „Freien
Stimme " berichtet wird , kürzlich die Inhaberin
eines Konstanzer Schuhgeschäfts . Kam da eines
Tages eine unbekannte Bauersfrau und wollte ein
Paar Schuhe kaufen , ohne Bezugsschein natürlich.
Ihr wurde bedeutet , sie möchte erst einmal einen
ordentlichen Ballen Butter bringen , dann könne
weiter über die Sache geredet werden . Einige
Tage darauf kam die Bäuerin richtig wieder , holte
aus ihrem Armkorb eine Mordskugel frische Butter
und händigte sie unter mäßiger Preisberechnung der
erfreuten Geschäftsfrau gegen Abgabe der heißbe¬
gehrten Schuhe aus . Hoch befriedigt schieden die
beiden voneinander . Als bald darauf die Schuh¬
händlerin die Butter .auseinanderschneiden wollte,
stieß das Messer aber auf entschiedenen Widerstand
und es zeigte si^ , daß der Ballen aus einer in
Butter gebetteten Kohlrübe bestand . Das lange-
Gesicht der Hereingefallenen kann man sich vorstellen.

Gegen den Tabakwucher.
Was gegenwärtig an Tabakwucher geleistet wird,

das stellt allen anderen Kriegswucher in den
Schatten . Wenn man vor einiger Zeit Zigarren
oder Tabak kaufte , bekam man beim Verlassen des
Ladens die Botfchast mit auf den Weg , der Vorrat
reiche nicht inehr lange aus ; von den Fabriken sei
kaum mehr Ware zu erhalten und man müsse sich
darauf gefaßt machen , daß bald gar nichts mehr
da sei und doch nur zu ivefentlich höheren Preisen.
Der Tabakgenuß hat die Eigentümlichkeit , daß er
versöhnlich stimmt , und so dachte der Gewohnheits¬
raucher , so schlimm wirds nicht sein ; wo alles
wuchert , kann der Tabak allein nicht streiken, man
nimmt den Aufschlag mit in Kauf und verbucht
ihn mit dem übrigen . Seitdem sind 5 —6 Wochen
in das Meer der Vergangenheit hinabgesuken . Der
Raucher ist jäh aus seiner Vertrauensseligkeit
(Optimi8mu8 nicotmnu8 ) gerissen . Nach kurzer
Uebergangs - oder Karrenzzeit , während deren es
überhaupt nichts mehr gab , wird einem jetzt für
25 und 30 Pfennig ein Stengel verabreicht , dessen
„Aroma " den Aufenthalt des Rauchers in jedem
von mehreren Personen benützten Raum unmöglich
macht . Nur Leute von kerngesundem Magen und
tadelloser Herztätigkeit können sich an den Genuß
einer folchen, zu dreivierteln aus Brennesseln be¬
stehenden „Havanna " heranwagen . Ein Glück, daß
die Zigarrenläden in den letzten Tagen wie durch
ein Wunder so reichlich versehen worden sind, der
Raucher hat doch wieder Auswahl . Er geht also
hin , denn seine Seele und seine Nerven dürsten
nach Erfrischung , und im Zigarrengeschäft deutet er
im Vollgefühl seiner Ohnmacht schüchtern nach den
stoßweise aufgestapelten , verlockend etikettierten
Kistchen. —

„45 Pfennig , Friedensware !" , zwinkert ihm die
freundliche Verkäuferin zu, „50 Pfennig " , „60 Pfen¬
nig ", „80 Pfennig ", „eine Mark " - . Hier
wendet sich der Gast mit Grausen , er ist wie aus

den Wolken gefallen . Auch das noch ! Er besieht
sich zunächst mit gemischten Gefühlen den Laden
von außen und stürmt dann davon . Am liebsten
riefe er nach der Polizei , aber je weiter er rennt,
desto klarer wird es ihm , daß die Verkäuferin
eigentlich im Rechte war , als sie die 30 Pfennig-
Zigarre als „voll " anpries . Hat nicht der prenß.
Handelsminister ausdrücklich gesagt , alles sei als
„Tabakerzeugnis " zu betrachten , das mehr als fünf
Prozent Tabak enthalte ? Also werden die 45 , 50,
60 , 80 , 100 Pfennig -Zigarren usw . entsprechende
Prozente von Tabak mehr enthalten und gegen die
Preisaufstufung ist nach dem Gesetz und dem preuß.
Handels minister nichts einzuwenden , sie sind eben,
je nach der Preislage , um so kriegsvoller.

Anderer Meinung scheint nun aber das Berliner
Kriegswncheramt " zu sein . Dieses Amt , von dem
man wünschen möchte, daß es seine etwas in Miß¬
kredit gekommene Vorschlagssilbe ablegte und , damit
sie nicht verloren gehe, an den Handelsminister ab¬
träte — steht wie manche andere Behörde auf dem
Standpunkt , daß Tabakerzeugnisse für erwachsene
Männer genau wie Wein , Tee und Kaffee Gegen¬
stände des täglichen Bedarfs sind und daß idaher
bei Preistreibereien , Zurückhaltungen und Ketten¬
handel , der nirgends so in Blüte steht , wie beim
Zigarrengeschäft , das Einschreiten der Behörden ge¬
boten ist. Gerade dieser Kettenhandel hat die
Teuerung in erster Linie verschuldet , unter der die
Ladengeschäfte ebenso leiden wie die Verbraucher.
Das Kriegswucheramt ist vielmals in letzter Zeit
gegen die Preistreiber vorgegangen und es gibt
bekannt , daß es künftig unnachsichtlich gegen den
Tabakwucher einschreiten werde . Zur Nachahmung
bestens empfohlen!

LctALs RachnchtM L'ÄLgraM :-̂
Berlin,  13 . Febr . (WTB .) Die Nordd . Mg.

Zeitung schreibt : Der bulgarische Ministerpräsident
Radoslawow ist heute mittag in Berlin eingetroffen,
um mit dem Reichskanzler und anderen leitenden
politischen Persönlichkeiten nach Abschluß der Ver¬
handlungen in Brest -Litowsk politische Fragen zu
besprechen.

Genf,  13 . Febr . Der Matin meldet am
Montag : Die rumänische Regierung ist von den
Gesandten in Jassy auf die weittragenden Folgen
eines Abschwenkens der gemeinsamen Politik hinge¬
wiesen worden . Die neue - rumänische Regierung
hat die Mitteilungen der Gesandten zur Kenntnis
genommen , eine Gegenerklärung jedoch nicht abgegeben.

Kopenhagen,  13 . Febr . Aus Jassy wird
berichtet , daß nach dem Rücktritt des Ministerpräsi¬
denten Bratianu große Schwindelmanöver enthüllt
wurden . Bratianu war Aktionär einer Großschiff¬
fahrtsgesellschaft . Er vermittelte den Verkauf der
Schiffe der Gesellschaft an Rußland und erhielt
von der russischen Regierung hierfür einen stattlichen
Vermittlungsbetrag . Man konnte sich das Fehlen
der Schiffe in Rumänien nicht erklären , bis schließ¬
lich versichert wurde , sie wären auf Minen gelaufen
und untergegangen . Bratianu hat auch einige große
Reitungen bestochen, die in seinem Sinne das Volk
beeinflussen mußten.

Kopenhagen,  13 . Febr . Wie aus Petersburg
gemeldet wird , ist dort das Bankguthaben des
früheren englischen Botschafters Buchanan von der
bolschewistischen Regierung beschlagnahmt worden.

Basel,  13 . Febr . Der Berner Bund meldet
von russischer Seite : In Jekaterinoslaw wurden
Unterhandlungen geführt , um einen südrussischen
Verband zur Verteidigung gegen die Maximalisten
zu schaffen. Diese Verhandlungen sind nun erfolg¬
reich zu Ende geführt worden mit dem Ergebnis,
daß alle südrussischen Republiken gemeinsam gegen
die Bolschewik ! Vorgehen werden , daß demnächst
eine gemeinsame Armee gebildet wird mit dem
Zweck, Südrußland von den maximalistischen Herr¬
schern zu säubern . (GKG .)

Basel,  13 . Febr . Der „Matin " meldet , daß
eine Einladung Wilsons an die Alliierten erging,
zu einer gemeinsamen Konferenz über die Festlegung
der Friedensbedingungen . (GKG .)

London,  14 . Febr . (WTB .) (Reuter .) Die
engliscben Blätter „Times ", „MorningPost " , „Daily
Mail " und „Daily Telegiaph " heben bei Besprechung
der Thronrede und der Rede Wilsons die Ent¬
schlossenheit Wilsons hervor , den Krieg fortzusetzen.

Basel,  13 . Febr . (GKG .) „Daily Chronicle"
berichtet : Im März werde Großbritanien eine neue
große Kriegsanleihe » ausschreiben . Es handle sich
diesmal um 40 Milliarden Schilling . Leider sei
England genötigt , den Geldbedarf von zwei anderen
Alliierten Staaten auf sich zu nehmen.



Bekanntmachung
DE». Se«eralk»« « a«d»r Xlll. (K » .) Ar« eek»rpr.
Unsere Feinde «rachen große Anstrengungen, »on deutschen

Industrieorten und einzelnen Betrieben, sowie von militärischen
»der militärisch wichtigen Anlagen jeder Art Pläne, Karten und
Abbildungen in ihren Besitz zu bekommen.

In Erweiterung der Beifügung des stellv. Generalkom¬
mandos vom 28. August 1915 (Ile Nr . 36823) »erbiete  ich
daher

das Abbilden und die Herstellung»on Plänen industrieller
oder staatlicher Anlagen, sowie das Zeichnen, Malen oder
Photographieren auf öffentlichen Plätzen, bebauten Straßen,
Wasserstraßen, Eisenbahnen und Bahnhöfen.

Verboten wird auch der Verkauf, » ertrieb und die Veröffent¬
lichung von Abbildungen und Plänen staatlicher oder militärisch
wichtiger Anlagen, auch wenn die Herstellung der Abbildung
oder des Planes schon vor dem Kriege erfolgt ist.

Ausnahmen von diesen Verboten bedürfen seiner bes»n-
deren Erlaubnis, die durch das Garnisonkommando, für Orte
ohne Garnisonkommando durch das zuständige Bezirkskommando
erteilt wird.

Zuwiderhandlungen werden, sofern nicht nach den bestehen¬
den Gesetzen eine höhere Strafe verwirkt ist, auf Grund des
tz 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
185l in Verbindung mit Artikel 68 der Reichsverfassung und
dem Reichsgesetz vom 11. Dezember 1915 mit Gefängnis bis
zu einem Jahr , beim Vorliegen mildernder Umstände mit Geld¬
strafen bis zu 1500 °>M oder Haft bestraft.

ES ist Pflicht jedes Deutschen, die Behörden in der
Durchführung des Verbotes zu unterstützen und Zuwiderhandelnde
zur Anzeige zu bringen.

Stuttgart,  9 . Februar 1918.
Der stellv. kommandierende General:

v. Schäfer.
Bekanntmachung über dm Verkehr mit Dörrobst.

Es ist Anlaß gegeben, wiederholt daraufhinzuweisen, daß
«ach der Bekanntmachung der Kriegsgesellschaft für Obstkon¬
serven und Marmeladen vom 20 November 1917 (Staatsanz.
Nr. 280) aller Absatz von Dörrobst verboten ist mit Ausnahme
des Absatzes an die von der Landesversorgungsstelle mit dem
Aufkauf von Dörrobst betrauten Stellen oder Personen.

Zur Vermeidung von Mißverständnissen wird ausdrücklich
darauf hingewiesen, daß nach der Verfügung der Landesversor¬
gungsstelle über Obst vom 27. August 1917 (Staatsanz . Nr. 201)
auch die von dem Absatzverbot der Kriegsgesellschaft für Obst¬
konserven und Marmeladen nicht betroffenen Mengen derjenigen
nicht gewerbsmäßigen Hersteller, die weniger als 20 Doppel¬
zentner im Jahre Herstellen, der Absatz- und Erwerbs-Geneh¬
migung bedürfen. Diese erfolgt durch die Landesversorgungs¬
stelle und zwar, soweit es sich um die Beförderung von Dörr¬
obst handelt, durch Ausstellung eines Beförderungsscheines.
Ohne Beförderungsschein darf nach den bestehenden Vorschriften
in Württemberg Dörrobst in keinem Falle von einer Ortschaft
zur andern befördert werden, gleichgültig in wessen Auftrag,
durch wen, auf welchem Wege und mit welchen Beförderungs¬
mitteln die Beförderung geschieht. Zur Ausstellung der An¬
träge auf Erteilung der Beförderungsgenehmigung sind die bei
den Postanstalten erhältlichen Antragskarten zu benützen.

Stuttgart , den 21. Januar 1918.
Lanüesversorgungsstelle

Schüle.
K. Overamt Neuenbürg.

Reisebrotmarken.
1) In nächster Zeit gelangen neue Reisebrotmarken zur

Ausgabe und zwar über 50 Z und über 500 § Gebäck.
2) Die Marken über 50 § (40 U-s- 10 §) haben als Wert¬

papierunterdruck einen grauen Adler auf blaugrauem Grund,
die Marken über 500 § einen grauen Adler auf rotgrauem
Grund.

3) Marken in Heftform werden nicht mehr ausgegeben.
4) Die bisherigen Marken sind bis zum 15. März ein¬

schließlich neben den Marken neuen Musters verwendbar. Vom
16. März ab gelten nur die Marken neuen Musters.

5) Die Marken neuen Musters müssen vom Bäcker, Mehl¬
händler, Gastwirt usw. nach Einlösung entwertet werden. Die
Entwertung erfolgt entweder mittels kreuzweisen Durchstreichens
der einzelnen Marken mit Tinte oder Tintenstift oder durch
einen Stempel mit der Aufschrift„ungültig".

6)  Die Mehlanweisungsstellendürfen nur entwertete
Marken anrechnen.

7) Die Marken alten Musters können nicht umgetauscht
werden, außer wenn ein Verbraucher einen Lebensmittelkarten¬
abmeldeschein vorlegt, nach dem er über den 15. Mürz hinaus
mit Reisebrotmarken anstatt mit örtlichen Brotkarten versehen
sind.

8) Die Bäcker, Mehlhändler usw. haben darauf zu achten,
daß sie nicht gefälschte Marken einlösen, da die Mehlanweisungs¬
stellen auf gefälschte Marken kein Mehl anweisen dürfen.

9) Gemeinden, die nach dem 15. März 1918 noch im
Besitz v«n Marken alten Musters sein sollten, haben deren
Zahl unter Einsendung der Marken bis 20. März hierher mit¬
zuteilen.

Den 12. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.

A. Oberantt NeuenbLrg.

Hausschlachtungen.
Die Befristung der Hausschlachtung bringt es mit sich,

daß auch weniger schwere Tiere geschlachtet werden müssen,
wodurch die Fleischversorgung einzelner Selbstversorgernur für
einen Teil des Jahres sichergestellt ist. In solchen Fällen
empfiehlt es sich für die Hausschlächter, zunächst Fleischkarten
zu beziehen und da» aus der Hausschlachtung gewonnene Fleisch
für die Hauptschaffzeiten(Saat und Ernte) aufzubewahren.

Die örtlichen Fleischanweisungsstellen werden »eranlaßt,
in derartigen Fällen die Hausschlächter auf Vorstehendes auf¬
merksam zu machen und sie zu entsprechender Festsetzung der
Selbstversorgungsfrist zu veranlassen.

Dan 13. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.

K. Oberami Neuenbürg.
Nähfaden.

Die Regelung der Verteilung »on Nähfade» durch den
Kommunalverband steht demnächst bevor und wird in Bälde
bekannt gegeben werden. Gesuche um Zuteilung von Nähfaden
wollen daher vorerst unterlassen werden. .

Den 12. Febr. 1918. Oberamtmann Ziegele.

Neuenbürg.

MMiger LiegtllsiWmkallf.
Die den Erben des ff Karl Pfrommer , Sattlers hier,

gehörige Liegenschaft kommt am
Freitag , ben 18. Februar d. 3 .,

abends 6 Uhr,
auf dem Rathause im zweiten öffentlichen Aufstreichz«m Verkauf.

Dieselbe besteht in:
P . Nr. 864 : 15 3 62 qm Wiese 1
P . Nr . 865 : 16 a 02 qm Wiese angekauft zu 1600 ^
Geb. Nr. 735: 25 qm Heuscheuerj
P . Nr. 866: 15 3 63 qm Wiese I ... i
P . Nr . 867 : 16 3 21 qm Wiese l ««gekauft zu 1300 ^
P . Nr. 8»9 : ? 3 70 qm Wiese
P . Rr . 870 : 7 3 74 qm Wiese

in den unteren Reutwiesen.
Den 13. Februar 1918.

Overamtsstadt Re«e»blkß.
Butter-Verkauf

am Freitag , den 15. Febr.,
nachm. 30s Uhr für Rr. S1I
bis 721, nachmittags4 Uhr
Nr. 1—120, nachm. 40- Uhr
für Nr. 121—240.

Städt . LetensmittelßM
Knödel.

Oberamtsstadt Neuenbtzvg.WlenteMkschei«
für 1—2 Ztr . Braunkohlenbri¬
ketts werden heute Nachmittag
4—6 Uhr an solche Haushal¬
tungen auSgegeben, die in d«,
letzten6 Wochen nicht mindestes
3 Ztr . erhalten haben.

Städt . LebensmitteWU.
Knödel.

angekauftz« 800

Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Dobel.
Von den bürgerlichen Kollegien ist am 9. Dezember 1917

beschlossen worden, vom 1. April 1918 ab eine jährliche, erhöhte

Hunde-Abgabe
von je 12 ^ von den über 3 Monate alten Hunden, welche im
hiesigen Gemeindebezirk nicht blos vorübergehend gehalten « er¬
den (ihren Standort haben) zu erheben.

Diesem Beschluß wurde auf 5 Rechnungsjahre, also bis
zum Hl. Mürz 1923 durch Erlaß des K. Ministeriums des
Innern v«m 9. Januar 1918 die erbetene Genehmigung erteilt.

Den 5. Februar 1918. Schultheißenamt
Allinger.

llypllldeksll-IIsrlekell.
Oesuoli « null vermittelt

8tslil ck I- ötlspep Akiiengösküsoliaft

Wiesen-
Verpachtnng

Samstag , 16. Februar,
nachmittags 4 Uhr werden acht
halbe Morgen Wiesen, s»«
wie Scheuer mit Platz i«
der oberen Reute von uns ver¬
pachtet. Pacht - Bedingungen
können Samstag vormittag
zwischen 11 und 12 Uhr t«
uns eingesehen werden.

Haueisen L Sohn.

MSSchen
das etwas kochen kann, «mH
in eine kleine Familie zu« bal¬
digsten Eintritt gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
Fra « Emma Schesold Wt ».,

Pforzheim , Oestliche 20.
Tüchtiges

Mädchen
für Küche und Haushalt zn
kleiner Familie auf 1. Rän;
oder später gesucht.

Frau Fritz Krauth»
Pforzheim , Enzstraße 4!.

Herrenalb.
Für sofort  fleißiges

Mädchen
für Zimmer und Servieren ge¬
sucht.

Hotel Kull.

Jüngeres dm.Mädchen
für kleinen Haushalt sofort oder
auf 1. März gesucht. Dasselbe
kann in den freien Stunden das
Nähen erlernen.

Frau S . Fend,
Näh-Zuschneibeschule,

Pforzheim , Westliche 221

! rsbsk
HOwb- unä keinsolinitt
^ 8-irsnlrert rein
-WM-  S. WellMsWlM
rLtip . ZekmillLZolis,
L IVUübnS :: Delek. 85
§ 8onn1sx» xesvklosssu.»

Ses « t ' nnd SedMcher
«mpfiehlt bie

« . Meeh 'sche « uchhandtruW.

W vkms ^sokralilung ru W
^ Ä Tlstiungsn gültig. ^

!8L«8l »i»L8LiLr8orxe-

1. Liekung 21 . k'edr . 1413.
4325 Oel6xevmne _

2. Liekuns OelUKevinne ivlsrff

blLuplxevimre-»lark

IMS
I-osMis 2 A., « ^
— pon«o unü 2 t-lstsn 50 pkg. —
I4a<tin3kme 20 kkg. melrr. !n alle»
Verkaufsstellen und Oeneralvertried
^.8oln»«iokert,Üluttgsrl

Hirns Ssdiralilung ru «
W s rlslumgsn gültig. IM

kann sich jederman»
leicht und billig Her¬
stellen. Gar. d. best.
Kunsthefe ebenbürtig.
Rezept hiezu gege»

Einsendung »on 2 50 ^
durch

Fr . Berner»Altinge»
OA. Herrenberg.

MM-Scheine für
Selbürersorztt

empfiehlt die
'Buchdruckerei des EnztäleB

Druck und Bering der C Meeh 'sche« Buchdruckern des Enziälers -- Verantwortlicher RedakteurC. Meeh  in Neuenbürg.

P »ab- vierteijäh,
i^ MEenbürg 1
M«rch»ie Post imL
M » Dberamts -Ver
H 120 ; im sonst!
Miln ». Verkehr ^

postbestell-

« » i» Neuenbür
i»d» reit entg

Nr. A diNe»r»
LNeerammadreffe:

.ch»»,al «r-, Ne »«»d

Itlegn « »

«»

Der dl
«Wße » Haupt,

Westlichei
Engländer

Stellen der Fr,
Ach,o » Lens
dabei zu heftig
ße»de« Teil »>
hure haben sich

Eigene Inf
a«f den Maas

va « de« ,
Ne«es

3

Derd
Berlin.  14

I « der Eham
»e« Abschnitte»
Sstlich vo» Tal

von den ,
Nenes

Rer
Berli

1) Außer d
«lsrrer U-Bootk
»e« eingegangen
Irren Teil des
bie insbesondere
getroffen wurde,
hier unserenU°!
vo« denen 2 bei
stark gesicherten
den versenkten
einer Holz gela'

2) Am 31. ,
boote die chem
ans nahe Entfe,

Der Ch

Berlin,  1
de» Echiffswert
Sir F. Green
Orient Steam
Schiffe, nämliä
beide über je
Sir F. Green e
Schiffe mit der
aber „keine E
dieser beiden Sl
könne, da sie '
«nd ihre Zweck
hätten. Man
Schiffe noch vik
schüft ein wer
Während des l
derartige Schiff
«ürden, wie e
Zeit sehr hoch
eine? GeschLftsi
lieh, daß der U
drohung Englai
lastung der gesc
Kriege bedeutet.
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